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INHALT Liebe Mitglieder,
wir konnten am 12. August unsere Mitgliederversammlung aus dem Jahr 2020 endlich 
nachholen. Den Rechenschaftsbericht des Vorstands können Sie in diesem Heft nach-
lesen.

Die Arbeitskreise finden auch wieder statt – natürlich immer unter der Voraussetzung, 
dass die Regeln zu 3G eingehalten werden. Geimpft, getestet oder genesen. Viele unse-
rer Mitglieder freuen sich sehr darüber, dass sie endlich wieder persönlich miteinander in 
Kontakt treten können. Bitte fragen Sie in der Geschäftsstelle nach, ob auch Ihr Arbeits-
kreis im September wieder tagt.

Unser Arbeitskreis Kultur möchte in diesem Monat unserem weltberühmten Tierpark  Ha-
genbeck einen Besuch abstatten. Näheres in diesem Heft. Außerdem ist ein Ausflug zum 
Biohof Ottilie vorgesehen.

Auch die beliebten Veranstaltungen zum Grünkohl- und Martinsgans-Essen sowie die 
Weihnachtsfeier sind in Planung. 

Unser schon traditionelles Lichterfest in der Waitzstraße im September müssen wir sehr 
wahrscheinlich aufgrund der täglich steigenden Corona-Zahlen auch in diesem Jahr wie-
der verschieben; aber wir möchten stattdessen auf unserem Waitzplatz ein andere Aktion 
anbieten, etwas Kreatives. 

Ich danke für Ihr gezeigtes Vertrauen in unsere bisherige Vorstandsarbeit wie auch für 
meine Wiederwahl zur 1. Vorsitzenden. Gemeinsam mit den jetzigen Vorstandsmitglie-
dern werde ich mich weiter engagiert für den Bürgerverein einsetzen.

In diesem Sinne auch vielen Dank allen Unterstützern, Freunden und Förderern des Bür-
gervereins! 

Mit freundlichen Grüßen
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Das Archiv erinnert:

Hallenbad in  
Flottbek-Othmarschen –  

ja wo steht es denn?
Vor ziemlich genau 50 Jahren am 
10. Dezember 1971 wurde der 
Förderverein „Hallenbad Flottbek-
Othmarschen – Gemeinnützige Ver-
einigung e.V.“ gegründet, um dem 
vom Bürgerverein  geplanten, allein 
aus Spendenmitteln zu finanzieren-
den Hallenbad auf der Röperschen 
Weide die nötige Unterstützung und 
Grundlage zu verschaffen. Fast 10 
Jahre von Januar 1969 bis Novem-
ber 1978 dauerte der (erfolglose) 
Kampf. Dieser lange, das Vereins-
leben beherrschende Einsatz  ver-
dient im „Jubiläumsjahr“ mit einem 
etwas längeren Artikel gewürdigt zu 
werden und an etwas zu erinnern, 
wovon viele wahrscheinlich noch nie 
gehört haben (woher auch?). Die Re-
cherche war nicht nur umfangreich, 
sondern spannend wie ein Krimi. 
Was man da so alles über die dama-
ligen Politiker erfährt und wie sie mit 
den Bürgern umgegangen sind – un-
glaublich!

„Hurra, Othmarschen bekommt ein 
Hallenbad“ jubelten viele Flottmar-
scher (hier und weiter im Text sind 
auch ohne *  immer alle Menschen 
gemeint!) vor etwa 50 Jahren. Zu 
früh, wie wir heute wissen. Dabei 
fing alles vielversprechend an. 

Die Vorgeschichte
1956 verkaufte der Bauer Johann 
Röper die 20848 m² große Weide 
zwischen Emkendorfstraße, Lava-
terweg, Othmarscher Kirchenweg 
(heute Agathe-Lasch-Weg) und den 
Kleingärten am Holmbrook (heute 
A7 Trasse) an die Stadt Hamburg für 
gerade einmal 10,20 DM/m² (Sie ha-
ben richtig gelesen!). Ein Schnäpp-
chen, auch wenn es sich bei diesem 
Gelände um ein sogenanntes „Au-
ßengebiet“ (öffentlicher Grüngürtel) 
handelte, das nur für Straßen (was 
ist daran grün?), Ausgleichsmaß-
nahmen und andere Vorhaben im öf-
fentlichen Interesse genutzt werden 
durfte. Die Nutzung als Bauland, die 
einen deutlich höheren Preis bedeu-
tet hätte, war ausdrücklich nicht ge-
stattet und auch damals nicht vorge-
sehen. 
Es gab zu der Zeit zwar tatsächlich 
Planungen, eine große Verkehrs-
achse (45 m breit, mit Straßenbahn-
Trasse und sogar Radwegen auf bei-
den Seiten) von Norden kommend 
bis hierhin zu führen und von dort 
weiter zu einem Elbtunnel bei Teu-
felsbrück. Dieser Plan wurde jedoch 
schon bald zugunsten des heutigen 
Elbtunnels östlich des Röperhofs 
aufgegeben. Mit der Planung des 
neuen Elbtunnels veränderte sich 
die Planungsgrundlage maßgeblich. 
Die Röpersche Weide wurde für den 
Straßenbau nicht mehr benötigt und 
konnte anders genutzt werden. 

Die Idee
Das brachte den 1. Vorsitzenden 
des Bürgervereins, Gerhard Sim-
mon, auf die Idee, nach dem Vorbild 
des Walddörferbads, das zu einem 
Großteil mit Spenden der Volksdorfer  
finanziert wurde, auch auf der Rö-
perschen Weide aus Spendenmit-
teln ein Hallenbad für unsere Stadt-
teile zu planen, bauen zu lassen und 
zu betreiben. Im Januar-Heft 1969 
der „Mitteilungen“ des Bürgerver-
eins stellte er sein Projekt vor und 
fragte, was denn die Bürger von die-
sem Vorschlag hielten. Man war all-
seits begeistert, wie Briefe und Un-
terschriftenlisten aus den Schulen 
u. a. belegen. Demzufolge verfolgte 
Simmon weiter sein Ziel. Er ließ sich 
Pläne anderer, entsprechender Hal-
lenbäder schicken, nahm Kontakt 
zu Baufirmen auf (erhielt sogar ein 
Festpreis-Angebot) und kümmerte 
sich auch um die finanziellen Fragen, 
wobei ihn engagierte Mitglieder des 
Bürgervereins und auch prominen-
te Förderer wie der Kaufmann Ernst 
Jung (bekannt durch seine Stiftun-
gen) tatkräftig unterstützten. 

Argumente für den Bau eines Hal-
lenbads in Othmarschen
Das geplante Hallenbad auf der Rö-
perschen Weide hätte für die Bevöl-
kerung – nicht nur in unseren Stadt-
teilen – viele Vorteile gehabt. Wegen 
seiner günstigen Lage wäre es über 
die Autobahn gut erreichbar gewe-
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sen und auch die S-Bahn-Haltestelle 
Othmarschen ist nicht weit entfernt. 
Auf dem Gelände hätten zudem 
ausreichend Parkmöglichkeiten ge-
schaffen werden können. 
Kein Gebäude hätte dafür abgeris-
sen oder gar ein Baum gefällt wer-
den müssen.
Im direkten Einzugsbereich des ge-
planten Bades lagen seinerzeit 9 
Schulen, die durch kürzere Wege für 
die Schüler zum Schwimmunterricht 
und durch mehr Übungszeiten profi-
tiert hätten.  
Das neue Krankenhaus und die nahe 
gelegene Ernst & Claere Jung-Stif-
tung hätten das Bad ebenfalls nut-
zen können. 
Das Bad wäre allgemein ein großer 
Beitrag zur Gesundheitsvorsorge 
gewesen, hätte das Freizeitangebot 
verbessert und das oft überfüllte 
Bismarckbad am Bahnhof Altona 
entlastet. 
Diese und viele weitere Argumente 
hat Simmon in Briefen an die Stadt 
Hamburg, an Ausschüsse, Parteien 
usw. immer wieder vorgebracht.

Warum das Projekt die Herrschen-
den nicht begeisterte
Was Simmon, wie aus seiner Doku-
mentation (1972) ersichtlich, schon 
ahnte, aber wohl einfach nicht glau-
ben wollte: Die Stadt hatte nach 
Planungsbeginn des neuen Elb-
tunnels nur noch das Ziel, Röpers 
Weide mit einer Straße baulich zu 
erschließen und die Einzelgrundstü-
cke gewinnbringend an bereits vor-
gemerkte Interessenten (der Stadt 
wohlgesonnene Investoren?) zu ver-
äußern. Obwohl 1960 noch einmal 
ausdrücklich bekräftigt wurde, dass 
Röpers Weide nicht bebaut werden 
dürfe, handelte die Stadt getreu dem 
Motto Konrad Adenauers („Was in-
teressiert mich mein Geschwätz von 
gestern“) und entwarf klammheim-
lich den Bebauungsplan „Othmar-
schen 13“. (Jetzt ist mir endlich klar, 
warum die Bauausschüsse stets 
nicht öffentlich tagen.) Danach soll-
te die Fläche mit zweigeschossigen 
Reihenhäusern und Einzelhäusern 
intensiv (Geschosszahl 0,4) bebaut 
werden. Im östlichen Teil war zu-

nächst noch eine Sportanlage ge-
plant. Die hat man jedoch später 
gestrichen, vielleicht in der Meinung, 
dass eine Tischtennisplatte in einem 
der Kleingärten ausreiche. Simmon 
machte seiner Empörung über die-
ses „den Geboten demokratischer 
Fairneß widersprechende“ Verhalten 
Luft und schrieb im Brief vom 20. 1. 
1969 an die Stadt: „Von einem „Fort-
fall der damaligen Geschäftsgrund-
lage“ muß man aber sprechen, wenn 
sich der Staat unter Ausnutzung sei-
ner hoheitlichen Rechtsposition zu-
nächst in den Besitz eines angeblich 
niemals für Bauzwecke bestimmten 
Geländes bringt, um es dann später 
doch mit entsprechender, aus der 
Planänderung resultierenden Wert-
steigerung (geschätzt mehr als das 
10fache) für intensive Bebauung 
freizugeben.“ 
Auch von Transparenz keine Spur. 
Wie lange müssen die Mitarbeiter in 
der Behörde insgeheim an diesem 
Bebauungsplan gearbeitet haben, 
der dann – im Januar 1969 veröffent-
licht – schon kurz danach im Juni von 
der Bürgerschaft mit nur unwesent-
lichen Änderungen verabschiedet 
wurde, „ohne daß der bürgerschaft-
liche Bauauschuß, wie zugesichert, 
von der Landesplanung über den 
Wortlaut der Eingabe des Bürgerver-
eins unterrichtet worden wäre“. 
Der Antrag des Bürgervereins auf 
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Errichtung eines Hallenbads auf der 
Röperschen Weide war kurz vorher 
im Mai abgelehnt worden. Außer-
dem wies man für alle Fälle darauf 
hin, „daß es sich bei Bebauungsplä-
nen um Rechtsnormen handele und 
nicht um anfechtbare Verwaltungs-
akte. Sie dienten dem Gesetz- und 
Verordnungsgeber als Material für 
seine Entscheidung; er werde sich 
daher auch mit den vom Landespla-
nungsamt nicht berücksichtigten An-
regungen und Bedenken befassen.“ 
(was absichtlich oder versehentlich 
nicht geschah). Bürgerbeteiligung, 
Bürgerwünsche, Bürgerengagement 
waren zu der Zeit trotz gegenteiliger 
Bekundungen einfach unerwünscht, 
störten den Staat, hatten zu unter-
bleiben. Basta! 
Die Versuche, die Ablehnung des 
Antrags sachlich zu begründen wa-
ren kläglich, was jedoch für den 
Ausgang des Verfahrens keine Rol-
le spielte: Die Auslastung des Ba-
des wäre wegen einer zu geringen 
Einwohnerzahl nicht groß genug, 
der Standort sei zu abgelegen, das 
Bismarckbad und eine neue Halle in 
Lurup seien für das schwimmsport-
liche Angebot in Hamburgs Westen 
ausreichend, „eine Wohnhausbe-
bauung würde eine wünschenswer-
te Nutzung der Flächen darstellen, 
die sich an den Villencharakter der 
Umgebung anlehnt“, während „die 
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Neubauten auf Röpers Weide, 1980-1985
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Errichtung eines Hallenbades an der 
Emkendorfstraße den besonders 
schützenswerten Charakter dieses 
Gebietes empfindlich stören würde“ 
(und was ist heutzutage mit dem 
Milieuschutz?). Man bezweifelte au-
ßerdem besonders die Spendenbe-
reitschaft der Bürger und die Finanz-
kraft der Sponsoren. Und im Übrigen 
sei ein Freibad im „Bahrenfelder 
Moor“ an der Pfitznerstraße (heute 
Friedensallee) nahe dem Bahnhof 
Bahrenfeld gemäß Bebauungsplan 
Bahrenfeld 26 geplant. Man könne 
ja gerne für dieses Bad spenden. 

Wie reagierte der Bürgerverein auf 
diese Abfuhr?
Der Senat hatte wohl nicht mit die-
sem Engagement der Othmarscher 
und Flottbeker gerechnet. Um 
schon mal zu beweisen, wie ernst 
man das Ziel weiterhin verfolge und 
dass man sehr wohl in der Lage sei, 
ein Hallenbad aus Spendengeldern 
zu bauen, wurde am 10. Dezember 
1971 der Förderverein „Hallenbad 
Flottbek-Othmarschen – Gemein-
nützige Vereinigung e.V.“  gegrün-
det, der Spendenbescheinigungen 
ausstellen durfte und Spendengel-
der sicher verwaltete. Bereits im De-
zember 1972, also nur 1 Jahr später, 
waren schon mehr als 500 000 DM 
(Ende 1973 sogar mehr als 1,5 Milli-
onen DM) an Spendengeldern (bzw. 

rechtsverbindlichen Spendenzusa-
gen) beim Verein eingegangen. Der 
bis dahin jüngste Spender war erst 
9 Jahre alt. 
Viel Öffentlichkeitsarbeit des Bür-
gervereins war dafür entscheidend 
gewesen. Flyer und Autoaufkleber 
wurden verteilt, Anzeigen in Zeitun-
gen geschaltet, es gab fantasievolle 
Aktionen für Kinder und Erwachsene 
wie z. B. ein Malwettbewerb für Kin-
der mit attraktiven Preisen (Thema: 
Wie soll das neue Bad aussehen?), 
Kacheln mit dem Namen des Spen-
ders, ein Fußballspiel des Bürgerver-
eins gegen die Freiwillige Feuerwehr 
Groß Flottbek mit nicht genanntem 
Ausgang, um nur drei Beispiele zu 
nennen. Im „Mitteilungsblatt“ des 
Bürgervereins wurden die Leser re-
gelmäßig über die neuesten Ent-
wicklungen informiert, Schriftver-
kehr, Leserbriefe, Zeitungsartikel 
und Stellungnahmen wurden un-
gekürzt abgedruckt, die „Tetje, der 
(selbst ernannte) Bademeister“ hu-
morvoll und ironisch kommentierte, 
sodass der Umfang der „Mitteilun-
gen“ in den nächsten Jahren teilwei-
se bis auf fast 60 Seiten pro Monat 
„anschwoll“.   

Parallel dazu versuchten natürlich 
Simmon und Mitstreiter, den Senat, 
Parteien und andere Entscheidungs-
träger zu bearbeiten, doch noch die 

Pläne zugunsten des Hallenbads 
zu verändern. Gesetze lassen sich 
ja bekanntlich auch wieder ändern. 
Mitte 1972 äußerte sich Simmon 
sogar verhalten optimistisch: „Die 
in der Bezirksversammlung Altona 
vertretenen Parteien verhalten sich 
abwartend. Die Verwaltung äußert 
sich kaum. (…) Allgemein scheint 
sich jetzt jedoch ein Meinungsum-
schwung zugunsten unserer Vor-
schläge anzukündigen.“  War diese 
Zurückhaltung der Verantwortlichen 
nur ein kurzzeitiges Zeichen der Be-
troffenheit für ihr peinliches, nicht 
akzeptables Verhalten? Überhaupt 
nicht. 

Die ablehnende (aber wenigstens 
eindeutige) Haltung der SPD ergab 
sich schon aufgrund der bereits er-
folgten Planungen. Die dürftigen 
Argumente gegen das Projekt (vor-
gebracht vom Distriktsvorsitzenden 
Günther Pumm), der heftige Schlag-
abtausch zwischen Befürwortern 
(Bürgerverein) und Gegnern (Staats-
macht),  die widersprüchlichen Aus-
sagen bei den Genossen und Vieles 
mehr hatten nur dazu geführt, dass 
sich die SPD (und auch der Bürger-
meister Peter Schulz!) irgendwann 
überhaupt nicht mehr zu dem Thema 
äußerten,  zu keiner Veranstaltung ei-
nen Vertreter schickten (nicht einmal 
zum kostenlosen „Herrenessen“), 
wohl hofften, dass sich das Thema 
„Hallenbad in Othmarschen“ mit 
der Zeit durch (inzwischen bestens 
bekanntes) „Aussitzen“  von alleine 
erledigen würde. Gleichzeitig wurde 
aber als „Alternative“  das einst klein 
(wenn überhaupt ernsthaft) geplan-
te Freibad an der Pfitznerstraße zu 
einem Hallenbad mit Freizeitgelände 
(diese Kombi war groß in Mode ge-
kommen) „aufgebläht“, für das aller-
dings weder der „Sportreport 1970“ 
des Senats noch die Wasserwerke 
auch nur eine „müde Mark“ vorge-
sehen hatten und für das nach An-
sicht des Geologischen Landesamts 
Hamburg (Gutachten vom 2. 7. 1973) 
erhebliche Mehrkosten entstehen 
würden, um auf dem wenig tragfähi-
gen Untergrund solide Fundamente 
zu schaffen. Es war nur ein Ablen-
kungsmanöver, denn die SPD wollte 
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Heutiger Zustand: Röpers Weide
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auf keinen Fall ein Hallenbad in Oth-
marschen. Die Begründung lieferte 
der SPD-Bürgerschaftsabgeordnete 
Max Reimer (ein Gesandter, aber 
kein geschickter) in einem Interview: 
„Wir wollen nicht, dass dort Bäder 
gebaut werden, wo das Geld sitzt“. 
Kam denn wenigstens Unterstüt-
zung von Seiten der anderen beiden 
in der Bürgerschaft und der Bezirks-
versammlung vertretenen Parteien, 
denn 1974 waren schließlich Bürger-
schaftswahlen (und die Staatskas-
sen leer)? Nach der vom Bürgerver-
ein einberufenen Versammlung am 
9. Mai 1973, zu der etwa 800 Men-
schen in die übervolle Aula des Chris-
tianeums gekommen waren, meinte 
„Tetje, der Bademeister“: Nein. „Die 
Fraktionsvorsitzenden von CDU und 
FDP sind nach meinem Eindruck (…) 
nicht als „Verbündete“ unserer Initia-
tive anzusehen.“ (Sie hatten ja auch 
ausnahmslos für den Bebauungs-
plan „Othmarschen 13“ gestimmt). 
Und: „Die Ausführungen des FDP-
Vertreters habe ich inhaltlich nicht 
verstanden.“  Wahrscheinlich waren 
alle Abgeordneten nur froh, dass die 
SPD neben dem „roten Peter“ vor 
allem den „Schwarzen Peter“ hatte 
und das Projekt irgendwie stoppen 
musste.

Die CDU hatte sich nämlich schon 
frühzeitig eindeutig für ein Hallen-
bad in Blankenese am Goßlers Park 
nahe dem Bahnhof ausgesprochen 
(stand auch im Wahlprogramm) und 
war sich bestimmt bewusst, dass 
ein weiteres Bad in Othmarschen 
– selbst spendenfinanziert – keine 
Chance hatte realisiert zu werden. 
Es war ein „Eiertanz“. Man lobte 
zwar die vorbildliche Initiative des 
Bürgervereins, versprach alles (was 
den Bürgerverein erfreute), vermied 
aber tunlichst konkrete Unterstüt-
zung. 
Und die FDP, immerhin Juniorpart-
ner in einer SPD/FDP Koalition? Ihr 
Spitzenkandidat Biallas bekannte 
sich nicht zum SPD-Vorschlag, fa-
vorisierte wie die CDU ein Bad in 
Blankenese und äußerte sich ziem-
lich schwammig positiv zum Hallen-
bad auf der Röperschen Weide. Um 
die Position der FDP noch unklarer 

erscheinen zu lassen, ergänzte sein 
Parteifreund, der Vorsitzende des 
FDP-Kreisverbandes Götz D. Plothe 
(„Altonaer Nachrichten“ vom 27. 12. 
1973): „Der Standort muss nicht un-
bedingt die Röpersche Wiese sein.“ 
Also waren sich im Grunde genom-
men alle Parteien in zwei Punkten ei-
nig: Ein weiteres Hallenbad muss im 
Hamburger Westen gebaut werden, 
aber auf keinen Fall in Othmarschen 
auf Röpers Weide.  
So half letzten Endes alles Flehen 
genauso wenig wie jede Menge in 
Aussicht gestellter Spendengelder 
für den Bau eines Schwimmbads. 
Ist die Macht des Geldes doch nicht 
so groß?  Schon, aber… Wenn sich 
Politiker etwas in den Kopf gesetzt 
haben, sind sie offensichtlich für 
Bürgerwünsche und Argumente (so-
gar für Geldgeschenke!) nicht mehr 
zugängig, lassen Kritik – selbst von 
Experten – an sich abperlen. Wir 
kennen solche Beispiele auch aus 
jüngster Zeit…

Das endgültige Aus kam erst später.
Nach den Wahlen 1974 wurde es 
ruhiger. Der 1. Vorsitzende des Bür-
gervereins (Simmon) nahm – wie 
bereits vorher in einem Interview an-
gekündigt – enttäuscht seinen Hut, 
kandidierte bei der nächsten Wahl 
(März 1975) nicht wieder.  Er wurde 
stattdessen 1. Vorsitzender der Hal-

lenbadvereinigung für den im Janu-
ar 1975 verstorbenen Ernst Jung, 
kämpfte dort unverdrossen und mit 
voller Kraft weiter für „sein“ Bad. 
Hamburg bekam mit Hans-Ulrich 
Klose einen neuen Bürgermeister, 
der jedoch die gleiche Taktik ver-
folgte wie sein Vorgänger. Und die 
Mehrheitsverhältnisse hatten sich 
in der Bezirksversammlung Altona 
verändert: CDU und FDP hatten dort 
nun zusammen die Mehrheit, was 
die SPD (nur auf Bezirksebene!) zu 
Kompromissen, Zugeständnissen 
und zum Dialog mit dem Bürgerver-
ein zwang. (Genosse Hauenschild 
erntete beim „Herrenessen“ mit  ei-
nem humorvollen Beitrag nicht nur 
viel Beifall, sondern konnte auch ein 
paar Sympathiepunkte für seine Par-
tei  ergattern.)   

Es war wie nach einem Großbrand, 
wenn noch vereinzelt aus Glut-
nestern „Hoffnungsfunken“ sprühen, 
die Feuerwehr aber (wie der Senat) 
alles unter Kontrolle hatte. Was der 
Bezirk Altona machte, interessier-
te nicht. So wurde beispielsweise 
noch im Herbst 1974 einstimmig 
von den Bezirksabgeordneten be-
schlossen, ein Gutachten zum Hal-
lenbad Othmarschen erstellen zu 
lassen. (wozu?). Und plötzlich wa-
ren am 29. 1. 1976 – kaum zu fas-
sen – sogar alle Bezirkspolitiker 
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Röpersche Weide in Othmarhschen um 1935
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für das Hallenbad auf der Röper-
schen Weide, (wenn auch nur unter 
bestimmten Bedingungen). Aber 
dieses Zugeständnis konnten die 
Herren Dr. Hauenschild (SPD), Beck-
mann (CDU) und Cornils (FDP) auch 
geben, denn die Bezirke sind (auch 
heute noch) nur für Verwaltungsak-
te zuständig, (wichtige) Entschei-
dungen trifft allein der Senat. Und 
der war weiterhin strikt gegen das 
Bad auf der Röperschen Weide. Alle 
Senatoren der SPD/FDP-Koalition 
stimmten auf der Senatssitzung am 
26. 7. 1977 ohne Diskussion für das 
endgültige Aus des Projekts, auch 
wenn der zweite  Bürgermeister Bi-
allas (FDP) in einem Brief vom 7. 10. 
1977 an die Redaktion der ZEITUNG  
(Nachfolgerin der „Mitteilungen“ des 
Bürgervereins) behauptete: „Ich bin 
vielmehr im Senat dafür eingetreten, 
daß man dieses Projekt ernsthaft 
verfolgen müsse, (…)“ Dem wider-
sprachen allerdings Teilnehmer der 
Sitzung (Biallas habe sich nicht ein-
mal zu Wort gemeldet), so dass der 
zerstreute Professor noch den Titel 
„Lügenbaron  des Jahres“ verdient 
gehabt hätte. (Den Vorwurf gelogen 
zu haben, hat er übrigens nie offiziell 
dementiert) 

Das Ende des Traums stand bevor. 
Das Projekt „Hallenbad Flottbek-
Othmarschen“ war aber eigentlich 
schon vorher – spätestens mit dem 
Beschluss des SPD-Landespartei-
tags (Kein Hallenbad in Othmar-
schen) im Januar 1974 – schein-
tot. Dass es bis zur Auflösung des 
Hallenbad-Fördervereins noch bis 
zum 9. November 1978 dauerte, 
lag an dem allerletzten Angebot der 
CDU: Wenn wir bei der Wahl 1978 
die Mehrheit bekommen (träumt 
man weiter), dann, ja dann werden 
wir uns danach wieder für ein durch 
Spenden finanziertes, öffentliches 

Hallenbad auf der Röperschen Wei-
de einsetzen… 

Das Vermögen der Hallenbad-Verei-
nigung kam übrigens nach der Ver-
einsauflösung satzungsgemäß der 
öffentlichen Gesundheitspflege in 
Flottbek und Othmarschen zugute.
Immerhin wurde das Hallenbad in 
Blankenese ab 1975 gebaut, wenn 
auch nicht wie ursprünglich geplant 
am Goßlers Park, sondern an der 
Simrockstraße. Es wurde 2016 sa-
niert und lädt auch die Othmarscher 
und Flottbeker zum Schwimmen ein.

Wie beurteilen wir heute, dass es in 
Othmarschen kein Hallenbad gibt?
50 Jahre später werden sich über-
haupt nur noch wenige an diese 
turbulente Zeit erinnern. Viele waren 
noch nicht geboren, zu jung oder 
sind erst später in unsere Stadttei-
le gezogen. Sie vermissen dieses 
Bad nicht, bedauern aber sehr, dass 
das Bismarckbad am Bahnhof Alto-
na 2005 geschlossen und nur durch 
ein ungünstig gelegenes Spaßbad 
(„Festland“) ersetzt wurde, wo man 
nicht richtig schwimmen, sondern 
nur plantschen kann. Das schwimm-
sportliche Angebot ist in der ganzen 
Stadt unzureichend und zu teuer. 
Viele Kinder lernen deshalb leider 
nicht schwimmen. Eine Bademeis-
terin und Schwimmlehrerin berich-
tete am 2. 7. 2021 im Hamburger 
Abendblatt: „Ich erlebe Drittklässler, 
die noch nie im Wasser waren.“  (Ba-
dewasser in der Wanne wohl ausge-
nommen)

In Anbetracht der hohen Kosten, 
die der Betrieb eines Schwimmbads 
verursacht, sind aber selbst ehe-
malige Befürworter dieses Projekts 
heute skeptisch, ob die Spenden 
langfristig für den Betrieb eines un-
ter Umständen nicht rentablen Hal-

lenbads gereicht hätten. Was wäre 
dann aus dem Bad geworden? Hätte 
die Stadt es zähneknirschend über-
nommen und betrieben? Wäre es 
schon abgerissen worden oder wür-
de heute eine „versiffte Bruchbude“ 
den Stadtteil verschandeln? 

Zudem hätte der Verkehr bei der zu-
nehmenden Tendenz in der Bevölke-
rung, selbst kürzeste Strecken mit 
dem Auto zurücklegen zu müssen, 
zu massiven Belastungen der dort 
wohnenden Bürger geführt, was die 
Stadtväter ja schon damals vorher-
sagten (die kennen ihre Pappenhei-
mer): Lärm, Abgase, fehlende Park-
möglichkeiten prognostizierten sie.  
Das Fazit eines ehemals überzeug-
ten „Kämpfers“ war eindeutig: Gut, 
dass das Hallenbad auf Röpers Wei-
de nicht gebaut wurde, auch wenn 
die Umstände, wie damals verfahren 
wurde, skandalös waren.

Christoph Beilfuß

Quellen: „Mitteilungen“ des Bürger-
vereins (Jg. 1969 – 1976), ZEITUNG 
für Flottbek und Othmarschen (zu-
gleich Vereinszeitschrift) des Elbufer-
Verlags (1977/78), Schriftverkehr, 
Zeitungsartikel, Dokumentation und 
Notizen von Gerhard Simmon.

Textstellen und Zitate nicht genau 
angegeben (keine Doktorarbeit), 
aber ausführlich nachzulesen und 
nachprüfbar im Archiv Flottbek-Oth-
marschen des Bürgervereins, Waitz-
straße 31 (VHS). 
(Aber bringen Sie viel Zeit mit…)

040.89 17 82
BAHRENFELDER CHAUSSEE 105

22761 Hamburg . Altona . Elbvororte
www.kuhlmann-bestattungen.de

ISO-zertifiziertes Unternehmen in der Bestatter-Innung und im Bestatterverband Hamburg

Zeit für Ihre Trauer in unseren neu gestalteten Räumen

Otto Kuhlmann
Bestattungen seit 1911
Inh. Frank Kuhlmann
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Geburtstage
Mitglieder, die nicht 
wünschen, dass ihre 
Namen und Geburts-
daten in der nachfol-
genden Aufstellung 
erscheinen, bitten 
wir um rechtzeitige 
Mitteilung an unsere 
Geschäftsstelle. Be-
achten Sie bitte, dass 

die Zusammenstellung der Daten sehr 
frühzeitig erfolgt.

Hohe Geburtstage:
92 Jahre
Helga Bleiss am 5. September 2021

Der Altersjubilarin herzliche Glück-
wünsche!

Ebenso herzliche Glückwünsche fol-
genden Damen und Herren, die
70 Jahre oder älter werden:

Im September 2021
1.	 Georg von Drateln	
5.	 Sabine Frankenbach
6.	 Lore Schümann
11.	 Ursula Meisner
11.	 Edmund Sillem
14.	 Klaus Lange-Berndt
15.	 Dr. Eckehard Förster
16.	 Lore Walter
16.	 Dr. Peter J. Wilkens
18.	 Heidi Leutke
19.	 Irmgard Plewnia
19.	 Prof.Dr. Gert Rauck 
19.	 Renate Siemssen
21.	 Elke-Maria Dittmer
22.	 Rainer Ortlepp 
27.	 Bernd Fuhr

Mitteilungen Bürgerverein

Wir gedenken unseres Mitglieds, 
das uns der Tod genommen hat:

	 Sylvia Meents

Den Angehörigen sprechen wir un-
sere herzliche Anteilnahme aus.

Bürgerverein Flottbek-Othmarschen e.V.
Geschäftsstelle: Waitzstraße 26, 22607 Hamburg – Telefon 890 77 10

Internet: www.bvfo.de, E-Mail: info@bvfo.de, Redaktion: redaktion@bvfo.de
Sprechzeiten: dienstags 16-18 Uhr, donnerstags 9-12 Uhr

Veranstaltung BVFO

Geh’n wir mal zu  
Hagenbeck…..

Wann waren Sie zuletzt im Tierpark 
Hagenbeck? Elefanten, Löwen, Affen, 
Pinguine u.v.m.warten auf Besucher. 
Gehen wir doch mal am  30. Septem-
ber.

Treffpunkt 9.45 Uhr an der Rolltrep-
pe S-Bahn Othmarschen. Anfahrt mit 
S1 und U2 bis zum Eingang Tierpark, 
dann ca. 2 Std. „Freilaufen“ durch den 
Park und anschließend kleiner Imbiss 
möglich auf der Terrasse Flamingo 
Lodge.

Eintritt 21,50 Euro, für Nichtmitglieder 
zusätzlich 5 Euro.
Anmeldung bitte in der Geschäftsstel-
le bis 23.9. Impfnachweis erforderlich.

Heide Katzera

Veranstaltung 
Sozialwerk

Ausfahrt zum Heideort 
Schneverdingen-Heber - 

zum Hof Tütsberg
Das Sozialwerk Flottbek-Othmar-
schen lädt zu einer Ausfahrt mit Kaf-
feetrinken nach Schneverdingen am 
Dienstag, den 28. September 2021 
ein. Die Teilnahme kostet 12 €. Bitte 
den Impfpass mitbringen.

Interessenten melden sich bitte bei 
Frau Hasenclever unter der Tel.-Nr. 
040 88 09 85 51.

Jahreshauptver- 
sammlung 2020

Endlich konnte die aufgrund von 
Corona immer wieder verschobene 
Hauptversammlung des Jahres 2020 
nachgeholt werden. An dem Treffen 
am 12. August 2021 in der Aula der 
Volkshochschule nahmen 36 Mitglie-
der teil. Themen waren die Neuwahl 
des Vorstands und ein Entwurf zu 
einer neuen Satzung des BVFO. Mit 
dieser soll u.a. die Gemeinnützigkeit 
erreicht werden.  Nach einer span-
nenden Diskussion wurde der An-
trag zur Satzungsänderung bei zwei 
Enthaltungen angenommen. Mit der 
weiteren Bearbeitung ist Herr Flem-
ming als Schatzmeister beauftragt. 
Der Vorstand wird zu gegebener Zeit 
weiter darüber berichten.

Frau Frank stellte detailliert die Arbeit 
der Jahre 2019 und 2020 in schrift-
licher  Form vor. Corona-bedingt hatte 
es weniger Aktivitäten gegeben als in 
früheren Jahren. 

Der Rechenschaftsbericht sowie der 
Haushaltsvoranschlag 2021 waren 
weitere Themen auf der Tagesord-
nung. Hier gab es ebenfalls reges In-
teresse und viele Fragen. 

Anschließend wurde der Vorstand ent-
lastet.

Der geschäftsführende Vorstand – 
Frau Frank, Frau Buhlheller und Herr 
Flemming –  wurde wiedergewählt. 
Beisitzer sind Frau Faust durch Wie-
derwahl, Frau Schulz-Müller, Herr 
Fritsch, Herr Frank und Herr Ortlepp 
wurden neu ins Gremium gewählt.
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65 Jahre Sozialwerk des 
Bürgervereins Flottbek- 

Othmarschen e.V.
Ich kann es nicht glauben, dass das 
Sozialwerk am 25. September 2021 
seinen 65. Geburtstag feiert. Was für 
eine Institution im Stadtteil. Seit zwei 
Jahren bin auch ich Mitglied des So-
zialwerks. Ich staune immer mit wel-
chem ehrenamtlichen Engagement 
alle Mitglieder versuchen, das Beste 
für unsere Bürgerinnen und Bürger 
aus den Stadtteilen Flottbek und Oth-
marschen zu erreichen. Es werden 
durch die sozialen Einrichtungen alte 
und hilfsbedürftige Bürgerinnen und 
Bürger durch persönliche Zuwendun-
gen und kleine finanzielle Beiträge z.B. 
für den Friseur oder die Fußpflege be-
dacht. Aber auch Kinder und Jugend-
liche aus finanziell schwachen Famili-
en, die die Kitas und die Schulen im 
Umkreis besuchen, werden besonders 
berücksichtigt. Kinder sind unsere Zu-
kunft!   

Dass diese vielfältige Arbeit geleis-
tet werden kann, verdanken wir allen 
Spenderinnen und Spendern, die uns 
oft bereits seit Jahrzehnten finanziell 
unterstützen. Hierfür möchte ich mich 

im Namen aller aktiven und passiven 
Sozialwerkerinnen und Sozialwerker 
bedanken. 

Hier nun einige Beispiele:
Seit vielen Jahren organisieren Frau 
Brandes und Frau Hasenclever Nach-
mittagsfahrten für die Bewohnerinnen 
und Bewohner verschiedener Senio-
renheime. Dieses Angebot wird immer 
sehr gerne angenommen, weil vie-
le Bürgerinnen und Bürger sich jetzt 
freuen, endlich wieder einmal mitei-
nander gemeinsam etwas zu unter-
nehmen. Wie der Sozialverband VdK 
festgestellt hat, haben gerade ältere 
Menschen psychische Probleme und 
benötigen dringend den Kontakt mit 
und zu anderen Menschen. 
Aber auch für die jüngere Genera-
tion engagiert sich das Sozialwerk. 
In den verschiedenen Kitas werden 
nach Rücksprache mit der Kitaleitung 
Material zum Basteln und Malen zur 
Verfügung gestellt oder zum Turnen 
Decken. Auch die Schulen profitieren 
vom Sozialwerk. Ein sehr schönes An-
gebot bekam eine Schülerin der Loki-
Schmidt-Schule. Sie war sehr begabt 
beim Geigenunterricht, aber die Eltern 
konnten den zusätzlichen Unterricht 
nicht bezahlen und aus diesem Grun-
de sprang hier das Sozialwerk mit ei-
ner großzügigen Spende ein.
Aber auch die Schule Hirtenweg hat 
das Herz der Sozialwerkerin Frau 
Brandes gewonnen. Hier wurde ein 
behinderten- und rollstuhlgerechter 

Schulgarten und entsprechende An-
schaffung von Gartengeräten und 
Neuanpflanzung unterstützt. Ganz 
neu ist auch die Unterstützung für die 
Schulband: „Die heißen Reifen“. Hier 
sind die Jugendlichen voller Elan und 
Spaß bei der Sache. Es gibt also wirk-
lich tolle Projekte für Jugendliche, die 
es leider nicht immer einfach im Leben 
haben. 

Es werden hilfsbedürftige Familien 
oder Einzelpersonen unterstützt.  Zum 
Beispiel die Mädchen-Wohngruppe 
wird mit Kleidung und Küchengeräten 
versorgt. Nachhilfestunden stärken die 
Mädchen beim Lernen. Sie sollen eine 
gute Ausbildung bekommen, damit sie 
später selbstständig einer beruflichen 
Tätigkeit nachgehen können.

Alle Mitglieder arbeiten ehrenamtlich 
und wir haben somit keinerlei Perso-
nalkosten. Lediglich ein kleiner Beitrag 
für die Räume des Bürgervereins fällt  
an.

Ich wünsche dem Sozialwerk alles 
Gute zum Jubiläum. 

Ute Frank

Das Sozialwerk gibt  
einen Einblick in das 
weite Spektrum der Ver-
wendung Ihrer Spenden

Aufbruch in ferne Galaxien: Einzigartige abstrakte Fotografie von Miriam Diezmann 

Momentaufnahmen wie aus fernen Welten, die nicht am Computer kreiert wurden, sondern tatsächlich vor der Ka-
meralinse vorhanden waren. 

Vergängliche Motive, im Augenblick festgehalten, führen uns vorbei an Eruptionen, Lavaströmen, Gewitter und 
Sternen, in den Regenbogen hinein und durch Kristalle hindurch in die unendliche Weite, die bei Miriam Diezmann 
bunt ist. „Ich bin mir gewiss, dass Sie solche abstrakten Fotos noch nie gesehen haben“, schwärmt die Künstlerin, 
die persönlich zur Ausstellungseröffnung am Freitag den 3.9.21 ab 15 Uhr anwesend sein wird.

Vom 3.9. bis 3.11.2021 in den Räumen von Casini & Görner, Liebermannstr.44a, 22605 Hamburg. 
Vernissage am 3.9. ab 15 Uhr.
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Kluge Lösung in der Waitze

Die Waitzstraße ist bekanntlich ger-
ne und immer wieder Stadtthema: 
Keine andere Straße in Hamburg  ist 
so häufi g Schauplatz bizarrer Unfall-
geschehen. Der letzte (aus Sicht der 
im Juli Schreibenden!) Vorfall zeigte 
eine neue Variante: nicht schwächli-
che Poller waren schuld, was ja nach 
der Neuaufstellung auch zum Heulen 
gewesen wäre, sondern eine Lücke 
zwischen Poller und Stadtmobiliar 
wurde genutzt, um durchzubrausen 
– vermutlich aus Stress, Tüddeligkeit, 
whatever. Übrigens nicht nur eine Al-
tersgruppe macht sich hier besonders 
verdient. Der zumindest für Fußge-
hende harmlosere Unfall einige Wo-
chen zuvor – ein sich um den tapfe-
ren Poller fädelnder Mercedes-Bolide 
– wurde von einer jüngeren Fahrerin  
verursacht. Eine Konsequenz aus die-
sen Unfällen in ihrem ganzen  Varian-
tenreichtum könnte das komplette, 
wieder  teure und mutmaßlich sehr 
unansehnliche enge Durchpollern des 
Bürgersteigs sein. Wer will das schon.

Was also tun?
Wir haben auch ein erfreuliches Phä-
nomen in der Waitzstraße: Viele junge 
Familien kommen mit dem  Lasten-
fahrrad, einer bequemen Mischung 
aus Kinderwagen, Fahrrad und Ein-
kaufskorb, zum Einkaufen und/oder 
Eisessen hierher. Hierbei entsteht na-
türlich ein Platzproblem, der schlichte 
Fahrradparkplatz reicht nicht aus und 
auf dem Bürgersteig entstehen Nut-
zungskonfl ikte mit FußgängerInnen. 

Die Politik ist auf das Amt zugegangen 
mit folgender Idee: 
Lastenfahrradparkplätze als Angebot 
an diese Zielgruppe auf Parkplätzen, 
die dieselbe Unfallbedingung erfül-
len wie der am  letzten Unfallort: eine 
mögliche fatale freie Durchfahrt zwi-
schen Pollern und  anderem Stadtmo-
biliar oder Einfahrten. Die Parkplätze 
werden der Mobilitätswende dienen 
und daher wird es auf Amtsinitiative 
Gespräche mit IGS und den Gewerbe-
treibenden geben, um in Kooperation 
und Absprache einen größeren Mix an 
Parkmöglichkeiten anzubieten. 
Die Bezirksversammlung am 26.8. 
wird über einen entsprechenden An-
trag der Grünen befi nden. Dann könn-
ten notwendige Unfallvermeidung und 
Verkehrswende  in der Waitzstraße ei-
nen weiteren Schritt machen. 

Stephanie Faust-Weik-Roßnagel

Lasträder bekommen eigene 
Parkfl ächen (Foto: Andreas Frank)

KAUF MIETE VERWAL-
TUNG

IN HAMBURG ZU HAUSE 

ERNST SIMMON & CO
Waitzstraße 18
22607 Hamburg
Tel.: 040 89 69 81 - 0
FAX: 040 89 69 81 - 22
Mail: info@simmon.de

WIR SIND FÜR SIE DA!

V H S -Z E N T R U M  W E S T
Waitzstr. 31∙(040) 8 90 59 10 

west@vhs-hamburg.de∙www.vhs-hamburg.de

#WIEDERWASGELERNT
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Wi snackt Platt in’n  
Börgervereen

Un de Musik speelt dorto

Dit Johr hett dat de „Musik op’n Lan-
nen“ doch wedder geven! Glieks hebb 
ick mi ‘ne Kort köfft. Weer dat schöön, 
mal mit’n Bus över Land föhren! Utkie-
ken, de Landschopp bewunnern! Tru-
rig weer blots, dat wedder veel Mais 
anplant weer. Dorför weern up disse 
Streck nich so vele Windrööd to sehn. 
De mag ick ok nich. Aver een Saak, de 
harr ick blots in’n Feernkieker in anner 
Länner sehn oder dorvun lest: Mit een-
mal föhrt wi an en Wisch vörbi (groot, 
lang!), de vullstellt is mit Sünnlicht-
sammlers! Sowat hebb ick bit nu blots 
op’n Dack sehn. Oh Mann, wat dat an 
Land  kost, üm Strom för unse Reed-
schoppen to bringen! Dat gifft dat also 
bilütten nich blots in so’ne Länner as 
de USA. Dat hett mi dat hele Konzert 
vermasselt, dat ick so geern hören 
wull.
Na ja, bit op en lütten Schuer bleev dat 
Wedder good, so dat wi buten sitten 
kunnen bi dat Tohören. Allns hett mi 
good gefullen bit op de Stücken, de 
se „Percussion“ nömmt hebbt. Aver 
sülvst för sowat gifft dat ja wol Lüüd, 
de dat geern möögt.
Op den Trüchweg hebb ick noch een-
mal na de Wisch keken, wo se de So-
laranlagen upstellt hebbt. Nee, dat ge-
fallt mi nich!

Hedwig Sander

Aufgrund der Corona Pandemie konn-
te unsere Jahreshauptversammlung 
im Jahr 2020 nicht stattfinden. Aus 
diesem Grunde möchte ich Ihnen heu-
te die Jahresberichte für 2019 und 
2020 darstellen.
Der Vorstand tagte insgesamt acht-
zehn Mal. 
Wie in den Jahren zuvor, hatten wir 
auch in diesen Jahren finanzielle Pro-
bleme. Aus diesem Grunde wurde 
schon seit einigen Jahren überlegt, 
dass wir auch für den Bürgerverein 
eine Gemeinnützigkeit anstreben, 
denn unsere beiden Töchter – Sozial-
werk und Archiv – haben eine Gemein-
nützigkeit. 
Wir haben neben dem Neujahrsemp-
fang der Ernst-und Claere Jung Stif-
tung auch andere Unternehmungen 
gemacht, wie z.B. Fotoausstellung des 
Archivs, Besuch des NDR Studios, 
Studio Hamburg in Tonndorf, Ausliefe-
rungslager von Budnikowski, der Pro-
duktionsschule Altona, Bergedorf per 
Schiff, der Container Hafen,  Ballinstadt 
und Renntag an der Trabrennbahn. Es 
gab in der VHS diverse Vorträge und 
zum ersten Mal eine Krimilesung. 
Zudem fanden statt Tagesausflüge 
nach Gut Wulksfelde, Gut Pronstorf 
und mehrtägige Reisen nach Schwerin 
und Berlin als Informationsfahrt. 
Das Highlight des Jahres war die 
NDR-Sommertour auf dem Flottbe-
ker Wochenmarkt. Die Sommertour-
wette wurde grandios zugunsten der 
Freiwilligen Feuerwehr Groß Flottbek 
gewonnen. Es mussten 200 Bilder in-
nerhalb einer Woche gemalt werden 
und es wurde gemalt, gemalt und ge-
malt, so dass insgesamt 355 tolle Bil-
der entstanden. Unsere 1. Vorsitzende 
überlegte, ob es nicht vielleicht eine 
Möglichkeit geben würde,  am Tag der 
offenen Tür der Freiwilligen Feuerwehr 
eine Versteigerung zugunsten der Ju-
gendfeuerwehr ins Leben zu rufen. Sie 
nahm Kontakt zu Frau Anke Harnack 
auf und die stimmte dieser Idee be-
geistert zu und so kam noch eine be-
achtliche Summe zusammen. 
Auch das SHMF wurde in Haseldorf 
besucht, zum ersten Mal fand ein 
Flohmarkt in der Waitzstraße statt und 
auch das Frühlings- und Lichterfest 

waren wieder ein großer Erfolg. Dann 
gab es auch das traditionelle Grün-
kohlessen und es wurde erstmalig zu 
einem Martinsgans-Essen eingeladen. 
Zum  Abschluss des Jahres besuch-
ten wir den Weihnachtsmarkt auf Gut 
Pronsdorf und eine gemütliche Weih-
nachtsfeier in schöner weihnachtlicher 
Atmosphäre fand in der Ernst- und 
Claere Jung Stiftung statt. 
Am 26. August 2019 ging unsere Be-
zirksamtsleiterin, Frau Dr. Melzer, in 
den wohlverdienten Ruhestand. Am 
28. September 2019 trat Frau Dr. Ste-
fanie von Berg ihr Amt an.

Wir versuchen – wie in den Jahren zu-
vor auch – neue Mitglieder zu bekom-
men und auch jüngere Familien anzu-
sprechen. Aus diesem Grunde haben 
wir seit unserer Juli Ausgabe unserer 
Vereinszeitung „Unser Blatt“ eine Kin-
derseite. Wir hoffen, dass wir sie so 
dafür interessieren können, was in der 
näheren Umgebung passiert. Hier ist 
unser Bürgerverein ein wichtiger An-
sprechpartner!

Vielen Dank allen Spendern, die uns 
mit ihrer Spende helfen. Auch unsere 
beiden gemeinnützigen Töchterverei-
ne – Sozialwerk und Archiv – möchte 
ich erwähnen. Beide sind unverzicht-
bar und prägen das Gesamtbild in der 
öffentlichen Wahrnehmung.

Ein herzlicher Dank für die gute Zu-
sammenarbeit geht an Frau Linz und 
Herrn Giewald von der VHS, an die 
benachbarten Bürgervereine, die 
Politiker*innen der Bezirksversamm-
lung, die Abgeordneten der Ham-
burgischen Bürgerschaft, unseren 
Kirchengemeinden, Schulen und Se-
niorenheimen, das Polizeikommissa-
riat 25, die Freiwillige Feuerwehr und 
die benachbarten Museen.

Ein besonderes Dankeschön geht an 
die Vertreter unserer Medien für ihre 
Unterstützung durch wohlwollende 
Berichterstattung. 

Ute Frank

Rechenschaftsbericht 
des Vorstands


